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U/ilrke ^ nZkanck Bomben auf Saloniki
London fürchtet neue Luftkriegs-Phase
Der koeke -^ uHk„Kurier " - 6 as jüngste Lekreckgespevst am pIulolLraliselreu Himmel
V^aciiseucie 8 orge um 61e von deulsekeu 8 tukas beärodleu AlMeliueer -Verdiolluogeu

^onckecbecicbi « nrcrer Xoccerponckentc»
i>n.  Stockholm , 27. Januar . Wie aus

London cinlaufende Nachrichten übereinstim¬
mend feststelle», wird die Stimmung in der
britischen Hauptstadt zur Zeit von wilden

.Gerüchten und allgemeinem Rätselraten über
Len weiteren Verlauf des Krieges beherrscht

Daß diese Erregung der Gemüter nicht als
Zeichen von Zuversicht oder gar von Stärke
aufgefaßt werden kann, ist klar. Im Gegen¬
teil — der Luftkrieg bildet für die Eng¬
länder offensichtlich die größte Sorge. Obwohl
die Witterunäsverhältnisse das zeitweilige
Ablaufen der Operationen auch nach britischer
Ansicht eigentlich hinreichend erklären, wachst
allgemein die Angst, daß über kurz oder lang

eine neue, noch heftigere Phase des Luftkrieges
beginnen könne.

Wie die Londoner Sachverständigen fest¬
stellen, gibt es gegen das neue Weitstrecken-
flugzeug der deutschen Luftwaffe, Focke-
Wulsf „Kurier"  noch keinen wirksamen
Jagdschutz für die englischen Geleitzüge. Die¬
ses Flugzeug habe, so stellt man auf der
Plutokrateninsel mit Entsetzen fest, die Mög¬
lichkeit, den ganzen Atlantik westlich von Ir¬
land, um Nordschottland herum und bis Nor¬
wegen zu kontrollieren.

Was das Mittel meer  anbetrifst , so
fragen die Engländer auch hier sorgenvoll
nach den Absichten der Achse. Kombinationen
aller Art werden mit wilder Eile angestellt.

Man ist sich dabei über die Bedrohung der
Verbindungen durch die Straße von Sizilien
durchaus im klaren. Gcleitzuge durch diese
Meerenge seien sedoch, so sagen die meisten
Beurteiler, notwendig für die Versorgung
der Wavellarmee.

Einer der Londoner Sachverständigen er¬
klärt u. a„ diese Probleme seien nicht mit der
alten Frage erschöpft, wie weit ein Bomben¬
flugzeug ein Schlachtschiff besiegen könne, son¬
dern die Frage müsse so gestellt werden, wie
weit Flotteneinheiten und Konvois durch
Schutz begleitender Jagdflugzeuge angreifcndc
Bomber abwehren können.

Gerade in dieser Hinsicht aber ist man in
London nach den Erfahrungen der letzten
Wochen sehr  nachdenklich geworden.

Lord Halifax prahlt und kettelt in einem Atemzug
LaAiäiicls «euer tiotsedaiker in Vs/ssliio t̂oo trat es selir e lig - Düstere Vokakvim ^elllür ciss Irowwencle brüdjaor

kn . Stockholm,  27. Januar . In England
hat, wie schwedische Melsungen aus London
besagen, die Geste Rooscvrlts, dem neuen eng¬
lischen Botschafter Lord Halifax ein Stück
entgegcnzufahren, großen Eindruck gemacht.
Es -w.rd erneut damit bestätigt, bis zu wel¬
chem Grad Großbritannien bereits auf die
Gunst und Gnade der Amerikaner angewiesen
ist.

Roosevelt habe damit, so heißt es in Lon¬
don, vetnndel, daß er die iberenugcen Staaten
bereits praktisch als Englands Bundes¬
genossen  betrachtet . Noch bezeichnender
iss der Hinweis in einer Neuyorker Meldung
der „Stockholms Tidningen", wonach Rooie-
velts Geste dem Zweck gedient habe, ein Gegen¬
stück zu den Zuiammenkünsten des Führers
mit dem Duce (II) zu liefern. Man freut sich
übrigens in Engtauü darüber, daß Halifax
erstes Wort auf amerikanischem Boden das
Gesuch um Hilfe, also eine Bettelei  4var.

Halifax,  der am Freitag an Bord des
neuen englischen Schlachtschiffs„King Ge¬
orge V." ,n den USA. eintraf und bereits
am Samstag zu Hüll  eilte , gab vor ameri¬
kanischen Pressevertretern ganz im Stil der
vorjährigen vorwitzigen Prahlereien Erklä¬
rungen über den „verpaßten Autobus" ab
Im übrigen sagte er, daß England die Mo¬
bilmachung der großen amerikanischen Indu¬
striellen- Kapazität brauche, damit Amerika
Engmnd die Schiffe und das Material senden
könne, die es nötig habe. Hilfe fei von
größter Bedeutung.  Halifax äußerte
dann noch düstere Betrachtungen über die
Gefahren des kommenden Frühlings.

Der Amerikaner Willkie  traf am Sonn¬
tag, mit dem Flugzeug von Lissabon kom¬
mend. in einer westenglischen Hafenstadt zu
dem angekündigten Besuch in England ein,
der nach seinen Mitteilungen etwa vierzehn
Tage dauern soll. Er sagte, er wolle dazu
beitragen, daß Amerika England die äußerste
überhaupt mögliche Hilfe zuteil werden lasse.

Wen Roosevelt als neuen Botschafter nach
London senden will, ist immer noch ein Geheim¬
nis. Die einen rechnen mit der Ernennung
des früheren Beainten der Genfer Liga, John
Wlnant,  während die andern glauben, daß
Roosevelt eine Persönlichkeit vom gleichen

4 VVV-Tonner der ei kt
Flugplätze in Siidwestengland angegriffen

. ^ 20- Januar . Das Oberkommanl
der Wehrmacht gibt bekannt: Die Luftwaf
setzte die bewaffnete Aufklärung planmäßi

versenkte rin Fernkampfflugzru
Irland ein Handelt

schlff von 400v BNT . An der britischen Os
„̂ oei Hanbelsdampfer sow

kr.egsw.cht.ge Anlagen eines Hafens m
Bomben belegt. In der letzten Nacht griffe
Kampfflugzeuge Flugplätze m Südwestcn«
lanb an. Ein Borpostrnboot wehrte den Ar
griff feindlicher Torpedoflugzeuge ab. De
Feind flog Weber bei Tage noch bei Nacht i
das Reichsgebiet und das besetzte Gebiet ei.

Range wie Lord Halifax nach London senden
würbe. Das Stockholmer „Astonbladet" mel¬
det, Roosevelt werde sich mir beschnitte¬
nen Vollmachten des England¬
hilf  s g e seche s e i n v e r sta n d c u erklären,
wenn der Kongreß ohne weiteres Zögern die
Englandhilfc im übrigen annehme.

Mr. Bevin «-beschleunigt"
Von englischer Seite wird jetzt bestätigt, daß

die bereits festgesetzten Besprechungen des Ar¬
beitsministers Bevin mit Arbeitgeber- und
Gewcrkschaftsvertretungen, die Beratnngrn
des sogenannten,,Kriegsindustri e-P a r-
lament  s", in dieser Woche stattf.nden sollen.

Alan will dabei bekanntlich die Beföhlen-
nigung und Ausdehnung der Rü¬
stungsproduktion  behandeln und hier¬
bei die von Bevin angekündigten Maßnah¬
men zur vollen Mobilmachung der Arbeits¬
kraft vorbercitcn. Bevins Bemühungen sind
bekanntlich weitgehend auf Abwehr der extre¬
men Tendenzen in der Arbeiterschaft und ans
die Behebung der stellenweise wieder anfbre-
chendcn Gegensätze  zwischen Belegschaften
und Betriebsleitungen abgestellt.

Um was cs sich dabei vor allem handelt,
geht aus Beiträgen des„Sundah Expreß" her¬
vor, der Veröffentlichungen macht, wie sie nur
im Blatt des allmächtigen Flugzeugministers
Lord Beavcrbrook stehen können. So wird
z. B. gegen die veralteten Arbeitsmethoden bei»
der Flottenwerft Devonport protestiert. Auch

das langsame Arbeitstempo  w .rd
unter die Lupe genommen und es wird er¬
klärt, viele Arbeiter täten eigentlich vor dem
Frühstück gar nichts. Andere ständen den
ganzen Tag in Gruppen umher und schwätz¬
ten. Auf (eden Arbeiter kämen sechs Atti¬
scher. Sonntags jedoch komme die ganze Be¬
legschaft, um sich mehr Lohn zu verdiene».

plntokratisöb-kapitalistischen Cha¬
rakter des genannten Blattes bleibt natürlich
dahingestellt, wie weit diese Angaben stimmen
und ob ein Brief echt ist, den angeblich ein
Arbeiter über das Ausmaß der kommuni¬
stischen Agitation  geschrieben hat. Der
Gewährsmann erklärt u. a., in seiner Fabrik
sei die Lage ernst, kommunistische Literatur
werde freigebig verteilt. Das Verbot des
„Daily Worker" werde eingehend erörtert.
Schließlich wird sogar vom Vorhandensein
einer geheimen Organisation zur Entgegen¬
nahme von radikalen Instruktionen gesprochen.

Nur drei Monate Gefängnis
Für die Flaggenattentäter in Tan Franzisco

Ncuhork, 26. Januar . Die beiden Matro¬
sen  der USA .-Armee, die am 18. Januar in
herausfordernder Weise die deutschen Farben
beleidigten, indem sie die Reichsdienstslagge
von dem deutschen Generalkonsulat in San
Franzisco herunterholten, wurden vom Straf¬
gericht zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

„LIGA verfälschen Monroe-Nokinn"
Histsriolra: ^spso , Dentsoklnnä vnü I sliea erriclitsn gerevfttere OietonnZ

Tokio,  26. Jan . Außenminister Matsuoka
antwortete auf Fragen, die ihm im Budget-
Komitee des Unterhauses gestellt wurden,
wobei er die „Feststellungen" Hulks vor dem
außenpolitischenAusschuß des Repräsentan¬
tenhauses der USA. zurückwies.

Der japanische Außenministererklärte dabei
u. a.: .Keine der drei Mächte, Japan , Deutsch¬
land oder Italien hat sich ein Programm
unbegrenzter Eroberungen vorgenommen,
noch haben sie die Absicht, die Grundlagen
der zivilisierten Welt zu zerstören. Im Gegen¬
teil, sie sind aufrichtig und ernstlich bemüht,
eine gerechtere und rechtschaffenere
Welt  zu formen, indem sie gemeinsam eine
neue Ordnung errichten. Würde es dem Welt¬
frieden nicht zuträglicher sein, wenn das ame¬
rikanische Volk dazu gebracht werden könnte,
eine geistige Haltung einzunehmen, die andere
verstehen? Keiner ist blinder als derjenige, der
einfach nicht sehen will. Wir sollten an die
Weltfrage mit offenem Geist Herangehen.
Engstirnigkeit und Kreuzzugsgeistverschlech-
tern die internationale Lage nur, die schon
schlecht und gefährlich genug ist."

Der Außenminister wies darauf hin, daß
die Vereinigten Staaten offensichtlichAustra¬
lien und Neuseeland als ihre erste Frontlinie
betrachten und auf diese Weise dieMonroe-
Doktrinverfalschen. „Es ist albern von
den Vereinigten Staaten , zu sagen, daß Ja¬
pan unverschämt sei. wenn es den westlichen

Pazifik beherrschen wolle. Japanmußden
westlichen Pazifik beherrschen,  nicht
des eigenen Interesses, sondern der Mensch¬
heit wegen.  Japan muß von Amerika
verlangen, daß es seine Haltung überprüft,
und wenn es dies nicht tut . so bestehen nur
geringe Aussichten für die freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Japan und den Vereinig¬
ten Staaten . Der Ausstieg oder Niedergang
der Weltzivilisation hängt von Amerikas
Haltung ab."

Matsuoka erinnerte schließlich an die Ver¬
pflichtungen aus dem Dreimächtepakt
und betonte nachdrücklich, „daß Japan seine
Verpflichtungen nicht vergessen werde. Nie¬
mand in Japan erhebt die Frage, was Japan
tun würde, falls Amerika in den europäischen
Krieg eintritt .", sagte der Außenminister.

N-ue javanische Offensive
Mit 1VV VVÜ Mann in der Provinz Honan
Schanghai.  26. Januar . Japanische Trup¬

pen haben am Sonntag in der Provinz
Honan gegen chinesische Truppenzusammen-
ziehungen in Stärke von rund liw Aw Mann
eine größere Offensivaktion eingrleitet. Dir
Operationen verlaufen nördlich von Hankau
entlang der Hankau-Prking-Bahn sowie nord¬
westlich von Hankau im Raume von Sinhang.
Zehn japanisch« Armee-Einheiten sind ein¬
gesetzt.

Großbrände in den Hafenanlagen
Rom, 26. Januar . Der italienische

Wehrmachtsbericht  vom Sonntag hat
folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt: An der griechischen Front
Kämpfe lokalen Charakters. Unsere Luftwaffe
hat bei ihren Angriffen Nachschubkolonnen
und Truppenznjammeiiziehungen mit Bom¬
ben und kleinen Sprengbomben belegt. Eine
Bomberformation hat die militärischen An¬
lagen von Saloniki angegriffen sind dabei
Hasenanlagen, Brennstosflager. Magazine
und den Bahnhos getroffen, wobei ausge¬
dehnte Brände beobachtet wurden. Im Luft-
kampf mit feindlichen Jägern wunwn zwei
feindliche Flugzeuge abgcschossen. Einer unse¬
rer Bomber ist nicht zurückgekehrt. Unsere
Wärmeeinheiten haben feindliche Stellungen
an der griechisch-albanischen Küste bombar¬
diert.

In der C y re n a i ka sind unter wirksamer
Zusammenarbeit mit unserer Luftwaffe, die
unermüdlich feindliche- Truppen- und moto¬
risierte Kampfmittel mit kleinen Sprengbom¬
ben und MG .-Feuer belegte, Kämpfe im
Gange. Am gestrigen Tage yaven unicre Jä¬
ger, die eine feindliche Formation erreichten,
vier Flugzeuge von Gloster-Thp brennend
abgeschossen.

In Ostafrika  zu Lande nichts von Be-
deucung. Unsere Fliegerabteitungen haben
feindliche Streitkräste bombardiert. Vier bri¬
tische Flugzeuge wurden brennend abge-
scycsssen.

Während des im gestrigen Wehrmachls-
bciicyt wiedergegebenenAngriffes von Ein¬
heiten des deutschen Fliegerkorps
wurden, wie sich aus weiteren Fenstellungen
ergibt, außer dem erwähnten Kreuzer zwei
weitere Einheiten — ein Scycachcichin unü ein
zweiter Kreuzer — se von. zwei Bomben
schweren Kalibers getroffen.

Während des am 9. d. Mts . laut Wehr-
macyrsvericht vom Ul. d. Mrs . durcygcfuyrren
Luftangriffes gegen englische Flotteneinheiteu
i>n Ntittelmeer  wurden außer den bereits
ak» getroffen gemeldeten Einheiten zwei

Mrenv« : scywer beschädigt, die sich zur Zeit
in Atexandrien in Reparatur befinden.

Kämpfer—Könner—LSozialrsten
15-Jahrseier des NSD -Studcntenbundes
München, 26. Januar . In der Hauptstadt

der Bewegung fand im Rahmen einer Füh¬
rertagung der NeichSstudentenjührungdie lö-
Jahr -^ eier des NSD .-Studenrenbunües statt.
Neichsirudentenführer Dr . Scheel sprach
über die Erziehungsziele des Nationalsoziali¬
stischen Dcutichen Sludentenbundes und pellte
dabei drei Forderungen  aus : Der
deutsche Student muß erzogen werden erstens
zu einem Kämpfer für den Führer und üen
Nationalsozialismus, zweitens zu einem Kön¬
ner von höchster beruflicher Leipung und drit¬
tens zu einem Sozialisten, der kompromißlos
den sozialistischen Gedanken der deutschen Re¬
volution in sich trägt und in seinen Taten
verwirklicht.

Anschließend erfolgte an den Ebrentempeln
auf dem Königlichen. Platz eine feierliche
Ehrung der Gefallenen der Bewegung. Hier¬
auf wurde das studentische Führerkorps vom
Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Rudolf  Heß . im Führerbau empfangen.
Rudolf Heß wandte sich in einer Ansprache
insbesondere an die fünf Ritterkreuzträger
aus den Reihen des deutschen Studenten-
tums und betonte, es ist höchste Pflicht des
Studenten , in seinem Handeln und in seiner
Haltung stets sich zu bemühen, Vorbild zu
sein. so. wie er seinem ganzen Wesen nach
Kämpfer sein muß. Der nationalsozialistische
Student möge auch künftig in der ersten
Reihe derer stehen, die erfolgreich nach bester
Kraft danach ringen, die Bewährungsprobe
für Führer und Reich zu bestehen..

Dörings Mörder gesteht
Sarandos kommt vor ein Kriegsgericht

rck. Bukarest, 27. Januar . Am Samstag
wurde die gerichtliche Untersuchung gegen den
Attentäter des Maiors Döring, den Griechen
Dimitrie Sarandos.  der türkischer Staats¬
angehöriger und von Beruf Boxer ist, abge¬
schlossen. Er hat ein volles Geständnis
abgelegt und wird in Kürze nach Kriegsrecht
abgeurteilt werden.

Bezeichnenderweise ist vor einigen Tagen
auch ein Attentat  gegen den Generaldirek¬
tor der rumänischen Staatseisenbahnen, de«
Chef des rumänischen Transportwesens,
Oreseanu.  verübt worden.



AngrM auf Leiettrug

6 erIio , 25 . Januar »- Os« Okerllon»-
man6o 6er ^Vcbimackt gibt belcannt:

8cbnellboote lklärten im Xanalgeblet
bei ungünstiger Wetterlage erkolgreick
auk. 8» Ilsm mekrkack rur llerübrung mit
6cm keinckc. Oie ckeutsclien 6oote kekrten
unverscbrt in itire 8tütrpunlcte rurüclc.
^uck 6ie ckeutscbe Ouktwalle kescliränlcte
am 24. Januar infoixe 6er l/ngunst 6er
Witterung ikre Tätigkeit auk besvalluete
Aufklärung.

lm dckittelmeer grissen ckeutsclie Xsmpk-
kugreuge einen von 8eestreitkräkteu ge¬
sickerten keincklickeo Ocleitrug westlich
kireta an. ilkebrere Dreiser von Lomben
schweren un6 mittleren Ilalikers auk 6rei
schwere Linlieiten 6es englischen klot-
tenverbanäes wurcken einwanckkreibeob¬
achtet. 8in keiucklicbes klugreug wur6e
abgeschosscn.

Deutsche Vauaussteiiu «̂g tn^ >o'ia
Bon Staatssekretär Esser eröffnet

Sofia. 26. Januar . Die Ausstellung „Neue
deutsche Baukunst", die unter der Schirmherr¬
schaft König Boris steht, wurde am Samstag¬
vormittag in Anwesenheit der Spitzen des
bulgarischen Staates von Staatssekretär
Esser  in der neuen Bildergalerie der hiesi¬
gen Kunstakademie feierlich eröffnet. Staats¬
sekretär Esser überbrachte Grütze des Führers.
Die Ausstellung „Neue deutsche Baukunst",
so betonte er in seiner Eröffnungsrede, unter¬
richtet von einem Gebiete des kulturellen
Lebens in Deutschland, welches nicht nur der
Person des Führers und seinem gestaltenden
Willen am nächsten steht, sondern auch am
eindrucksvollsten das Wesen fener national¬
sozialistischen Idee widerspiegelt, die das Ge¬
sicht des neuen Reiches in wenigen Jahren
geformt hat.

König Boris  besichtigte in Begleitung
seiner Gemahlin und einem kleinen Gefolge
am Samstagnachmittag die Ausstellung „Neue
deutsche Baukunst". Staatssekretär Esser
führte den König durch die Ausstellung, über
die sich der König sehr befriedigend äußerte.
Am Nachmittag wurde Staatssekretär Ester
von König Boris empfangen.

Zu Ehren des Staatssekretärs Ester gab
der Oberbürgermeister der bulgarischen Lan¬
deshauptstadt Ingenieur Jwanoff  einen
Abendempfang.

Hut rkreuz für Major Ma 'tzahn
Verdienter Kommodore eines Jagdgeschwaders

Berlin , 26. Januar . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Göring, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes Major Freiherr von Malt-
zahn, Kommodore eines Jagdgeschwaders.
Major von Maltzahn hat, an der Spitze seines
Geschwaders fliegend, dreizehn Luft¬
siege  errungen und damit bewiesen, das; er
als Kommodore nicht nur den taktischen Ein¬
satz seines Verbandes erfolgeich leitet, sondern
zugleich auch als Jagdflieger das Vorbild
einer Flugzeugführer ist. Das von ihm ge¬
ährte Jagdgeschwader hat bei Kriegsbeginn
>ie Hobe Zahl von 150 Flugzeugen und
115 Sperrballonen abgeschofsen.
Die hohe Auszeichnung des Kommodore be¬
deutet darum gleichzeitig eine verdiente Eh¬
rung des ruhmreichen Geschwaders.

Kuhr-rkranz für Major Dortnq
Feierliche Beisetzung imWienerZentralfriedhof

Wien, 26. Januar . Mit allen militärischen
Ehren wurde am Samstagnachmittag aus
dem Wiener Zentralfriedhof der Major im
Generalftab Hellmuth Döring,  der in Bu¬
karest feiger Mörderhand zum Opfer gefallen
war . feierlich zur letzten Ruhe bestattet. In
dem großen Trauergeleit sah man zahlreiche
Generale, Gauleiter von Schirach und eine
rumänische Militärabordnung . Der stv. Kom¬
mandierende General und Befehlshaher im
Wehrkreis 17 legte den Kranz des Füh¬
rers  und Obersten Befehlshabers nieder.
Ein Vertreter der rumänischen Wehrmacht,
erwies im Namen des Königs Michael und
des rumänischen Staatsführers . General
Antoneseu, dem Toten den militärischen
Gruß und legte ebenfalls einen Kranz nieder.

!Mord an Vo 'ksdeulschen gesühnt
13 Polen zum Tode verurteilt

Posen, 26. Januar . Das Standgericht ver¬
hängte nach viertägiger Verhandlung gegen
dreizehn Polen, die als Angehörige der soge¬
nannten Abrona Narodowa  im Sep¬
tember I93S 38 Volksdeutsche Männer und
Frauen aus viehische Weise ermordet hatten,
in der Mehrzahl 15- und 20fache Todes¬
urteile.  Gegen den restlichen Teil der 22
Angeklagten ergingen langjährige Gefängnis¬
strafen und nur in wenigen Fällen Frei¬
sprüche mangels Beweisen. Mit diesem Urteil
hat eine der grauenvollsten Gewalttaten, die
in den ersten Tagen des Polenseldzuges von
bewaffneten polnischen Banden an wehrlosen
deutschen Zivilisten begangen wurden, ihre
gerechte Sühne gefunden.

Kuba will unabbänatq bl- b-n
Es verzichtet auf Aufnahme in die USA.
Neuvork, 26. Januar . Der kubanische Ge¬

schäftsträger Dr . Baron  gab eine Presse¬
erklärung ab. worin er seststellte, daß der im
Washingtoner Senat eingebrachte Gesetzent¬
wurf zur Ausnahme Kubas als Bundesstaat
in die Vereinigten Staaten keineswegs
denWünschen des kubanischen Vol¬
kes  entspreche. Kuba habe nicht die geringste
Absicht, seine augenblickliche Stellung als un¬
abhängige souveräne Nation aufzugeben, die
mit dem Blut und Leid vieler Generationen
von Kubaner erkämpft worden sei.

Britischer Transporter versenkt
tsl eaisckekl 8oot Lrkolp « m Heilige LLwpke vestliei , Tobruk
Nom,  2«. Januar . Der italienische Wehr-

machtsbrricht vom Samstag hat folgende»
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: „Die letzten Abteilungen, die im
Westabschnitt von Tobruk dem feindlichen
Angriff noch verzweifelten Widerstand ent¬
gegensetzten, erlagen gestern der Uebrrmacht.

InTobruk  befanden sich eine Infanterie¬
division (die Division „Sirte "), ein Bataillon
Grenzwachtruppen, ein Bataillon Schwarz¬
hemden, sowie Matrosen- und Artillerie¬
abteilungen; insgesamt rund 20 000 Mann.
Diese Kräfte haben l9 Tage lang dem drei¬
fachen Bombardement von Land, von See und
von der Luft aus Widerstand geleistet und
haben dem Endangriff noch vier Tage lang
standgehalten. Unsere Artillerie hat bis zum
letzten Schuß gefeuert und große Lücken in
die australischen Abteilungen gerissen. Auch
unsere Verluste an Mann und Material sind
groß. Nach einer Rundfunkmeldung des Geg¬
ners wurden aus Tobruk über 2000 italie¬
nische Verwundete geborgen. In der äußerst
harten Schlacht von Tobruk hat sich die ita¬
lienische Wehrmacht, wie der Gegner selbst
zugiht, heldenhaft geschlagen. Nach dem Fall
von Tobruk hat sich die Schlacht gegen Westen
verlagert, wo Vorstöße von feindlichen Pan¬
zereinheiten durch unser Feuer zurückgewiesen
wurden, wozu sich unsere Luftwaffe mit Bom¬
ben- und Maschinengewehrangriffen gesellte.
Ein feindliches Blenheim-Flugzeug wurde von
unseren Jagdfliegern abgeschossen.

An der  griechischen Front  wurden
trotz ungünstiger W terlage in Angriffen
von örtlicher Bedeutung wichtige Stellungen
erobert und dem Feinde empfindliche Ver¬
luste an Gefangenen und automatischen
Waffen beigebracht.

In Ostafrika  dauerten die Kämpfe an
der Sudanfront in den Abschnitten von
Cheru und von Aurota an. Die Luftwaffe
griff kräftig in die Kämpfe ein.

Bomberformationen des deut¬
schen Fliegerkorps  griffen am späten
Nachmittag des 24. Jenuar einen feindlichen
Flottenverband im zentralen Mittelmeer an.
Nach den bisherigen Feststellungen wurde ein
schwerer Kreuzer am Heck mit einer Bombe
von schwerem Kaliber getroffen.

Im Atlantischen Ozean  versenkte
eines unserer Unterseeboote unter dem Be¬
fehl von Korvettenkapitän Carlo Alberto
Tepvati den griechischen 6000-Tonnen-
Dampfer „Cleni". Ein anderes U-Boot
unter dem Befehl von Korvettenkapitän Sal-
vatore Todaro versenkte nach hartem Kampf
den mit Truppen beladenen englischen Hilfs¬
kreuzer „Eumoeus" (7000 Tonnen)."

Neue Verkostungen in Aegypten
Britische Spitzel am Werk

bo. Rom. 26. Januar . Ueber die Verhaftung
von 300 Mitgliedern der jungägyptischen Be¬
wegung, die auf Befeh- des britischen Polizei-
diktators in Kairo, Russell,  erfolgte , er¬
fährt man über Beirut , daß sich unter den
Festgenommenen auch ein Dozent der moham¬
medanischen Al - Azhar - Universität, der
Scheich Taufik Kamel el Malt,  be¬
findet. Aus weiteren Meldungen geht her¬
vor, daß der Teeret Service  die jung¬
ägyptische Bewegung „Masr al-Fattat " schon
mehrere Monate vor Kriegsausbruch durch
einen im Oberstenrang stehenden Agenten
Fitzpatrick beobachten ließ, der an Russell aus¬
führlich Bericht erstattete. Britische Spitzel
entdeckten gebeime Zusammenkünfte der natio¬
nalistischen Bewegung in den Steinbrüchen
von Schibin al Kanatir nördlich der Haupt¬
stadt. Bei einer überraschendenRazzia wur¬
den die Verhaftungen vorgenommen. Die 300
Jungägypter sollen vor das Kriegs¬
gericht  gestellt werden.

Debatte um das Englandhrlfe-Geseh
VerdLoZIuvgeo im ^ uswL' lilleo ^ vssctiuü äes kepräseokkiileubLuses
Washington,  26 . Januar . Bor dem

Auswärtigen Ausschuß des Repräsentanten¬
hauses gab der bekannte amerikanische Flieger
Oberst Lindbergh auf einige Fragen über die
Politische Lage der Vereinigten Staaten Aus¬
künfte.

Er betonte zunächst, daß er nicht an die
Gefahr einer Eroberung der Vereinigten
Staaten glaube, solange die USA. gut ge¬
rüstet seien. In diesem Zusammenhang sprach
sich Lindbergh für einen beschleunigten Aus¬
bau vor allem der Luftflotte aus. Ferner
wandte sich Lindbergh gegen den Leih-
und Pachtvertrag,  weil dieser die USA.
näher zum Kriege führe und sie einen Schritt
von der Demokratie entferne. Die Vereinig¬
ten Staaten verfügten über wenige hundert
moderne Kriegsflugzeuge. Es sei daher ein
Fehler,  im gegenwärtigen Augenblick noch
Flugzeuge auszuführen, während jede der
kriegführenden Parteien in Europa Tausende
von Flugzeugen besitze. Durch den Export trete
eine direkte Schädigung der USA. ein.

Lindbergh unterstrich sodann, daß die Ver¬
einigten Staaten England ermutigt
hätten , den Krieg zu erklären,  als
es darauf nicht vorbereitet war. Wenn die
USA. ihre ursprünglicheNeutralität und ein
vollständiges Waffenembargo aufrechterhalten
hätte, dann wäre es überhaupt zu keinem
Kriege gekommen. Auf die Frage des Abge¬
ordneten Mundt , warum Lindbergh seine
Meinung mit einer großen Offenherzigkeit
bekanntgebe, antwortete er: „Ich bin der
Ueberzeugung, daß der Krieg für uns
eine Katastrophe sein wird,  wenn
wir uns in den Konflikt einmischen. Ich er¬
warte von keinem Krieg, den wir führen
könnten, einen Erfolg, wenn er eine Invasion
des europäischen Kontinents voraussetzt."

Lindbergh äußerte Zweifel daran, daß es
gelingen könnte, Deutschland auszuhungern
und durch eine Blockade zur Niederlage zu
zwingen. Eine Invasion in Europa setzte
„ein Zusammentreffen von mehreren Wun¬
dern" voraus. Es sei unklug,  so stellte
Lindbergh weiter fest, wenn die USA. sich
feindlich gegen Deutschland, Italien und Ja¬
pan stellten. Auf die Frage, was er von einem
gemeinsamen Friedensappell Roosevelts und
des Papstes halten würde, antwortete er: „Ich
bin überzeugt, daß dies ein konstruktiver Ver¬
such wäre, kann mir aber nicht denken, was
dabei herauskommen könnte."

Auf die Frage, ob er nicht glaube, daß
Staatssekretär Lull besser Auskunft über die
Auswärtigen Angelegenheiten geben könnte,
sichte Lindbergh: „Ich habe den allergrößten
Respekt vor dem Staatssekretär , aber wir

haben eine Situation erreicht, in die wir nicht
geraten wären, wenn auf seiten der offiziel¬
len Persönlichkeiten mehr Vorsicht  ge¬
herrscht hätte."

Eine weitere Frage, ob er einen Frieden für
möglich halte, während der Stern Hitlers im
Aufstieg begriffen sei, beantwortete er mit der
lakonischen Feststellung: „Ich sehe keine
andere Möglichkeit.  Das wäre aller¬
dings nicht ein Friede, der mir besonders
gut gefallen würde. Die Alternative ist jedoch
ein vernichtenderKrieg. Ein Friede, der jetzt
kommt, wäre jedenfalls besser."

Als der Abgeordnete Oberharter behauptete,
die USA . seien sicherer, solange die britische
Flotte bestehe, entgegnete Lindbergh unter
dem Beifall der Galerie: „Wenn die Sicher¬
heit eines Landes von einem anderen abhängt,
dann ist dies ein Mißerfolg. Ich wünsche
keine Vernichtung der britischen Flotte ; ich
möchte aber nicht , daß das Schicksal der USA.
von der Zukunft der britischen Flotte ab¬
hängt."

Me Zuhörer klatschten lebhaft Bei¬
fall,  als Lindbergh den Saal verließ.

Ans dem Echo, das Lindberghs Erklärun¬
gen in der amerikanischen Presse
fanden, ist bemerkenswert, daß alle Blätter,
auch die mit ablehnender Einstellung, zu-
geben müssen, daß Lindbergh sehr klare Ant¬
worten gab und daß an seiner Ehrlichkeit
und Aufrichtigkeitnicht zu zweifeln fei.

Mister Bul 'tits Auflassung
über die Politik der USA.

Washington, 26. Januar . William Bul-
litt,  der bis zum Ausbruch des Krieges
Botschafter der Vereinigten Staaten in
Frankreich war. gab vor dem Ausschuß des
Repräsentantenhauses für Auswärtige Ange¬
legenheiten einige Erklärungen ab, mit denen
er feinen Standpunkt über die gegenwärtige
Politik der USÄ . formulierte. Es gebe zwei
Grenzen für die amerikanische Hilfe¬
leistung  an Großbritannien : „Die Ver¬
einigten Staaten werden keinen Krieg er¬
klären, und sie werden nicht den Anfang in
irgendeiner Art von Feindseligkeiten machen."
Weiter meinte er, wenn die britische Marine
ausgeschaltet würde und die „totalitäre
Macht" die Herrschaft über den Atlantischen
Ozean oder den Stillen Ozean erlangen
würde, habe die Zweiozeanflotte der Ver¬
einigten Staaten bereitzustehen. Zum Schluß
seiner Rede sprach Bullitt unverhüllt mit
einem Satz das aus, was er eigentlich hatte
sagen wollen: „Das sicherste Mittel , um die
Niederlage bestimmt zu verhüten, Ware der
Eintritt der  USA . in den Krieg !"

Verlorene Dokumente
Scotland Aard auf fieberhafter Suche
Von unserem Korrespondenten

bw. Stockholm, 26. Januar . Scotland Uard
ist gegenwärtig damit beschäftigt, nach wich¬
tigen Papieren und Kartenmate¬
rial  zu fahnden, die ein Offizieren einem
Anto in Westend vergessen hat und die dort
abhanden  kamen. Es wird bei dieser Ge¬
legenheit in den englischen Zeitungen mit¬
geteilt. daß seit Kriegsausbruch durch Offi¬
ziere oder hohe Beamte Verlustanzeigen über
50 Aktenmappen mit „geheim" gestempelten
Plänen . Akten und Karten eingegangen seien.
Allein im letzten halben Jahr seien 20 der¬
artiger Fälle im Bereich des Kriegsministe¬
riums vorgekommen. Es wird sogar ein Ge¬
setz angekündigt, mit strengen Strafen für
alle, die mit wichtigen Staatspapieren leicht¬
fertig umgehen.

Rtelenbrand in Schweden
Große Maschinenfabrik fast völlig zerstört

Vor»  unssrem Korrespoo 6 er » too

bw. Stockholm, 26. Januar . Die schwebi --
hen Maschinenwerre  in Sodertalje
urden in der Nacht zum Sonntag durch
neu riesigen Brand zum größten Teil zer-
ört. Der Schaden wird auf etwa drei Mil¬
anen Kronen geschätzt. 200 Angestellte und
rbeiter verloren ihre Arbeit. Das Feuer
each in einem großen Lagerraum aus und
chnte sich mit großer Geschwindigkeit über
,s Holzdach auf die anschließende große
Maschinenhalle und das Bürogebäude aus.
lle Versuche, das Uebergreifen des Feuers
tf die Maschinenhalle zu verhindern, waren
csolglos. Das schlimmste an der Brandkata-
rophe ist. daß ein fast neuer erstklass i-
er Maschinenpark vernichtet

j HbZeunLt -ieteLntLisiunS
Z Die geistige Entartung der führenden
ß Plutokratenschichtoffenbart sich zur Zeit so
ß drastisch, daß man nur mit fassungslosem
Z Staunen dem gegenübcrsteheu kann, was die
ß Eiigländer noch „Politik" nennen. Was bri-
- tische Propagandahirne nur immer aushecken
ß können, wird an den Mann gebracht, mag
- " och.io dum,,, oder schurkisch sein. Man
- uberschlagt sich auf der Insel in den tollsten
- Schauermärchen, einerseits nm den Eng-
Z ländern einen panischen Schrecken vor den
- Ätschen einzujagen, und andererseits, um
- das Mitleid des amerikanischen Volkes zu
Z gewinnen. All das bezeugt die Hilflosigkeit
ß der Plutokraten und ihre Einsicht, daß Eng-
- land nur noch durch ein Wunder gerettet
- werden könnte.
-» Noch bevor die infame Lüge von „der
Z deutschen Absicht, einen amerikanischen Sol-
Z datenfriedhof aus dem Weltkriege als
z Uebungsplatz für Bomber eiuzurichten",
ß richtig entlarvt wurde, noch bevor die Welt
- sich davon überzeugen konnte, daß die Pluto-
ß kraten mit der Behauptung, im Fallschirm
I abspringende britische Flieger seien von
k deutsche» Fliegern beschossen und getötet
s worden, wiederum zu einem niederträchtigen
ß Schwindel gegriffen hatten, erzitterten die
Z englischen Gemüter von neuem. Aus dem
- Munde des Generalsekretärs der britischen
i Beamtenschaft. Brown, vernahmen sie näm-
- lich, welch grausiges Schicksal ihnen die Deut-
Z schen nach der Niederwerfung des Pluto-
i kratenreiches bereiten würden. Sämtliche
Z jungen Eiigländer, so behauptete dieser
ß abgefeimte Schurke, würden sterilisiert, und
ß dann als Sklaven auf den Kontinent ver-
k frachtet werden. Den älteren Briten stehe
Z keineswegs ein besseres Schicksal bevor. Fast
? fand dieser Spießgeselle Churchills keine
k Worte mehr, um seinen bedauernswerten
ß Rundfunkhörern auszumalen, welch trost-
- loser Zukunft sie entgegengingen, falls der
Z Krieg nicht von England gewonnen werde.
^ Ob man will oder nicht, angesichts solcher
- Haßergüsse fühlt man sich wieder in die Zeit
- des Weltkrieges zurückversetzt. Man erkennt,
1 daß die englische Skrupellosigkeitder dama-
ß ligen Zeit von den plutokratischenVerbre-
k chern nicht nur wieder erreicht, sondern noch
s vielfach übertroffen wird.

Auäi Tva »lan0 stimmt m
Vermittlung im Streit mit Jndochina

«eil. Bern , 26. Januar . Die Regierung von
Thailand hat das Angebot Japans , zwischen
Thailand und Jndochina zu vermitteln, an¬
genommen, nachdem schon zuvor die franzö¬
sische Regierung dem japanischen Vorschlag
zugestimmt hatte. Die gesamte japanische
Presse würdigt an hervorragender Steljx die
Annahme des japanischen Vermittlungsange-
botes durch Thailand und Jndochina als
großen Politischen Erfolg Japans
und erste praktische Kundgebung der japani¬
schen Führerrolle in Osta>ien. Die Machen¬
schaften Englands und der Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika zur Verschärfung uni
egoistischen Ausnützung des Konfliktes seien
völlig gescheitert.

Der japanische Außenminister Matsuoka
begrüßte am Samstag im Haushaltsansschuß
des Reichstages den Entschluß Frankreichs
und Thailands, die von Japan angebotene
Vermittlung anzunehmen. Er betonte in die¬
sem Zusammenhang, daß keinem dritten Laude
unter Nichtbeachtung Japans gestattet werden
könnte, sich in die Angelegenheiteinzumischen.

In Kreisen der französischen Negierung ist
man der Ansicht, daß die Grenzoperationen
zwischen Thailand und Jndochina zum
Stillstand  gekommen sind, nachdem nach
Frankreich nun auch Thailand das japanische
Vermittlungsangebot angenommen hat. Das
Angebot Japans enthält nach französischer
Darstellung nämlich die Bedingung, daß vor
Beginn der Aufnahme der Verhandlungen
zwischen den drei Ländern die Feind¬
seligkeiten eingestellt  sein müssen.

po'ittk in Kmze
Neichsführer 4L und Chef der deutschen

Polizei Heinrich Himm -ler  gab den in
Berlin versammelten Befehlshabern und In¬
spekteuren der Ordnungspolizei die grundsätz¬
lichen Anordnungen für den Kriegseinsatz der
Ordnungspolizei in Zusammenarbeit mit der
Sicherheitspolizei und mit dem gesamten
Korps der f-. *

Stabschef Luhe  wohnte in Bad Hof¬
gast e i n den Skikämpfen der alpenländischen
SA. bei und lobte bei einem Kameradschafts¬
abend die Treue der ostmärkischen Männer
zum Führer.

Reichssrauenführerin Gertrud Scholtz-
Klink  besuchte am Samstag in Hamburg
einen Rüstungsbetrieb, um zu den dort be¬
schäftigten Frauen und Mädchen zu sprechen.

*

Im Rahmen der von Refchsjugendsührer
ixmann verkündeten Ungleichung der Ar-
e tsbereiche der Hitler - Jugend an .die
»oheitsbereiche der NSDAP , erfolgte jetzt
ie Teilung des bisherigen Gebietes Franken
er Hitler-Jugend in die Gebiete Fran-
e n (mit dem Dienstsitz in Nürnberg ) und
stainfranken (mit Würzburg als Dienst-

Vertreter des Reichsarbeitsministeriumsund
es Reichsnährstandeshatten in Nom mit dem
iührer oer faschistischen Landarbeiterkonfode-
ation über den abermaligen Einsatz i t a-
ienischerLandarbeiter inDeutsch-
and  Besprechungen, bei denen volle Ueber-

Der Militärgouverneur der Insel M a l t a,
Generalleutnant Dofsie, hat, wie der aintliche
britische Nachrichtendienst meldet, alle wehr¬
fähigen Malteser für militärpflichtig

i er' lärt
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Lanö ° und Stadttrau zugleich
»u, »»d^» ver 8>>̂U>̂ ete»u in» N»kmen 6»»

«Urlli -nik ^esi -kb^o XX,,I,nun, »k»upe »«e»mm,
Die Vorarbeiten zur Durchlübruna

des grosszügigen s«zialen Wohnungsbaupro-
grammssi 'id ,m Gau Württemberg -Hohen
"oll "rn in Antritt genommen D'e Forinen
oieses Wohnungsbaues io schreib, die Gau-
siedlerilauenbearveilerm Buiiler wbrden den
ertlichen Verhältnis,er , und der Verlchieden-
ortiakeit der Menschen Rechnung trauen « e
werben nach dem Kriege Ge chvsswvhnmigen
Eigenheime und Kleinsiedlungen britellt wer
den Bon dielen LS bnsormen soll der Ba»
von Eigenve - .ni - und Kleinlied
tu « gen  besonders gefördert werden B >' de
Formen sind ahne Garte oder Landzulage
nicht denkbar uno geben dadurch in 'dea ei
Weise die Möglichkeit die Fomilie nniur.
verbunden zu erhalten und ^ ^ n die L or-auSsekung iur ein gesundes Leben kinder¬
reicher Familien Diese Voraussetzung zu
schassen M daS Gesamtziel des ganzen Woh¬
nungsbauprogramm ? Es handelt sich bei der
Durchführung dieses Programms nicht nur
um die Beschattung von Wohnungen , sondern
um die Schaffung von Heiv statten von
Heimat

Heimstätte und Heimat bieten tn erhöhtem
Maste daS eigene Hans im eigenen Garten
gleichgültig ob eS sieb um ein Eigenheim odereine Kleinsiedlung t. indelt

Wohl werden , oank >>er Kraft der Gemein¬
schaft diese verschiedenen Wohnlärmen ent¬
stehen Diese aber zur wirklichen Heimat für
Die Familie zu gestalten ist die Ausgabe einer
jeden Frau

die Aufgaben einer Siedlerfrau
gleichen tn verkleinertem AuSmaste den Auf¬
gaben der Bäuerin , Sie ist Land - und Stadt¬
frau in einer Person und deshalb Binde¬
glied zwischen Stadt und Land

Ihre gesamte Haushaltführung kann weder
rein bäuerlich noch rein städtisch sein, weil
ihre Lebensführung durch ihren Lebensstil
und ihre Lebensform bestimmt wird , die ge¬
bunden sind an das kleine Stückchen Land
und das jahreszeitlich bedingte Geschehen in
der Natur

So wird auch die Wohnstube  im Sied¬
lerhaus anders aussehen müssen als die Stube
im Bauern - oder Stadthaus . Hier gilt wie
im Bauernhaus besonders der Grundsatz
Was zweckmässig  ist ist auch schön
Alles andere steht im Gegensatz zu der schlich
ten und einfachen, aber lebensbejahenden
Lebensgestaltung des Siedlers . Garten mit
Kieintierhaltung nchern und verbessern die
Ernährung der Siedlerfamilien . waS gerad-
in Zeiten einer erschwerten Versorgungslnglhesouders wertvoll ist Aber jede Siedlerkrai
weist, dast ihr dies, Perbesserung bezügliel
de Versorgung nit Obst Gemüse, eventuel
Fleisch Milch und Eiern nicht in den Sehoi
fällt und dast es von ihrem Wissen mit
Können und dem Aufwand an Heit uniKraft abhängig ist ob sie ein Höchitmass' a>
Nutzen herauswirtschasten kann bei geringstem Verlust und Verderb Sie ist in de
Lage , ihren Küchenzettel abwechl
lungsreicher zu  g e sta l . n,  als e
der Frau mit vem gleichen Wirtschaftsgel'
i, der Stadt möglich ist

Das Kochen der Siedlersrau beginnt scho
de' hbr Aufstellung des Gartenplanes in
Frühjahr In diesem Plan werden Art un!
Menge der anzubnuenden Gemüsearten un!
deren verschiedene Saatzeiten festgelegt Wiri
schlecht geplant , dann treten unerwünscht
Eruteüberschüsse ' nd dadurch Verluste ode
Lücken in der Versorgung ein. Hand in Han'damit geht die Vorratswirtschaft im Siedle,
Haushalt der eine erhöhte Bedeutung zu
kommt. Nur du -'ch .-ine gesunde un>
richtige Vorratswirtschast  ist e-
moglich, die Familie das ganze Jahr übe,
ausreichend mit Gemüse versorgen zu kön
nen ohne den Narkt ln Anspruch nehme,zu müssen

Wer siedeln will nutz ,ja " jagen zu diele
Lebenssorm und mutz vor allem auch o,
notbVendige Liebe zu Boden Tier und Pflanz
VIMMUIMlttMkIl»IIUII,l„„m„MMkttM,UIU„,MttIIMMMttII,„M»IUIMttUMI»ttMIMU

Monika singt
Sie singt noch nicht lange, die kleine Mo

nika Ein paar Jahre zurück da hat sie nocl
geschrien, viel gründlich und laut mit ode
ohne Beifall manchmal ans Trotz oft au
Freude oder überschüssiger Kraft immer abe
herzhaft und meist nicht schön

Nun steht sie fast schon auf eigenen Füstev
Groste Neisen macht sie in ihrer kleinen Well
Wohl etwas schwankend aber stets gefchästi,
und so zufrieden Und schreien das wir!
ss-s nach wenn irgendwo ein richtiges Wel»onn hat sie aber anderes entdeckt

keinen Wohllaut Wenn man de,
freut sich so richtig dani

^ »nd dann wieder einen^ " Üe nebeneinander un>
das macht man leise und laut ganz oben uni
p-wx unten und das ist so lustsg und all
lachen und freuen sich Und dann wird miede
probiert und immer geht es besser

bör , doch das Kin!
L» " * . ^ ? Ze ia gar nicht - lagMonika das Nn̂ t docü in mir — da tiedrinnen aanz m mir!

Ja es singt ,n ihr eS sing« schon das ganz,
künftige Lehen ,n ihr Und das must ma,
singen lassen denn das gibt lauter wunder
schone Melodien deren Quellen man nicht ver
schütten darf So schön ist nie ein Lied den
Kind zu lehren wie es sich da formen will
so ganz von selbst geboren ans frohen Ahnun-
gen zur Welt geichicki mit der ersten eigener
Kraft und nun herausgezwitschert wie eir
«chter kleiner befreiter Jubel . 1. 8. ^

mitbnngen Davon ist ver Er,ctg wesentlich
abhängig Diese Lieb? ,ur Sache mutz abe,
beiden dem Siedle , und seiner Frau eigen
lein

Was würde sonst jetzt im Kriege aus den
Siedlerstellen - Die Mi nner sind eingezogen
oder beruflich st,rk in Anspruch genommen
und die Frauen müssen alle Arbeit grössten¬
teils allein ohne hre HiUe tun

Die Beteuua  der gesamten
Siedlerwirije ^ af  liegt tn Händen des
DtUtschrn S ' cdlerbundes  Du
Frauenberatung dageg n wird im Auitrag
des DSB vom Deutsche, Frauenwerk Ab
trilung Volkswirtschaft -Hauswirtschaft durch
geführt Das Sachgebiet Siedlersrauenbera
tung " in dieser Avteilnnf hat den Auftrag
die Siedlerfrauen bei der Erfüllung ihrer
Ausgabe zu unterstützen.

Die Grundlage die' er Beratungs - und Be
t-euungSarbeit ist der Hausbesuch Daraus
ergeben sich Hausberatungen Beratungs
abende und Kurie ,egliche, Art Das Gebiet
her gesamten HauShal .sührung >» so gross
dast es ein Auslernen auch für die tüchtigste
Siedlerlrau nicht gibt Wir haben auch langst
schon gelernt dast das <.un und Lassen eine,
jeden Frau keine Privatangelegenheit ist ion
dern dast >ede -r . au damit dem Volke ver
pflichtet ist So ist es notwendig dast die
Beraterin ihr ganzes Wissen und Können in
den Dienst der Sache stellt und dazu >b,
ganzes frauliches und mütterliches Empfinden

Der Deu sche Siedlerbuud und
das Deutsch - Frauenwerk haben
sich zum Zel ge etzt jede Siedler
^ elle so ge st alte « zu Helsen dast
sie ihre Aufgabe im Nahmen des
Ge ' amtaukbiu s erfüllt

bieder ttesued im bsrsrett tzitä , ltultiuuim

' /» -

Erzieherin und Aerztin
klem Arbeitsbereich ckcr ersten Oorentin kür 8portmeclirill

Sportmedizin  ist ein neues Fachgebiet
,er medizinischen Wissenschaften. Es erfährt
durch den nationalsozialistischen Staat - der
ruf den Ausbau der allgemeinen GesUndheits-
ührung und au ! die Lebensgestaltung aus
lesunder körperlich-seelischer Grundlage ver¬stärktes Gewicht legt, eine kräftige F.örde-

ung.  Das Ordinari «' dieses für die Lei-
kungshöhe und Breitenwirkung des deutsche»
Sportes io wichtigen Wissenszweiges hat Pro-
essor Gebhardt  inne . Als zweiter Hoch-
chullehrer wirkt Dr . Heist an der Reichs-
ikademie für Leibesübungen . Nun ist eine
ritte Dozentur geschaffen. Sie wurde Frau
Dr. mcd habil . Auguste Hos ° mann  zu¬
eil.

Frau Dr . Ho .smann hat die Verbindung
-on Sport und Medizin seit ihren ersten
Studienjahren zu ihrer Lebensarbeit gemacht
sie war in der Nachkriegszeit Schülerin der
amaligen Hochschule kür Leibesübungen in
Spandau und belegte zugleich, ihren beil-
vissenschaftlichen Neigungen folgend medizi-
'ische .Kollegs Ihr Hochschullehrer bestärkte
>e in dem damals noch ungewöhnlichen Vor-
-aben ihr lebendiges Interesse am Sport mit
er Aush ' lduna zur Aerztin zu vereinen So
egte sie nach dem Svortlehrerinnen -Exame»
as medizinische Staatseramen ab Während
hrer Studienzeit wur sie eine eifrige För-
'erin des damals nocb in den Anfängen
ebenden Studentinnensportes
Sie kand zunächst an der Kinderklinik tn

Narburg ein Tätigkeitsfeld das sie sehr be-
riedigte So beschloss sie Kinderärztin zu
verden. Eine Anfrage der Deutschen Hoch
chule für Leibesübungen am Stadion erschloss
hr jedoch ibr ursprüngliches Interessengebiet
,ls berufliches Wirkungsfeld Sie sagte zu
ind war dort von 1931, bis l!>36 als Sport-
irztin  tätig Mit der Umwandlung de,
wchschule in die Neichsakademie kür Leibes-
'bungen ging sie an das Hochschulinstitut kür
-.'eibesübuvgen an der Universität Berlin Sie
irbeitet in der Sportärztlichen Untersuchungs
stelle und hat dort seit Kriegsankang die Ver-
retung der eing zoaenen Kollegen sowie die

Zeitung Ferner veteeut sie die Berliner
Sportstudentinnen und nimmt als lehrende
ind ältere Kameradin an den Prüflings-
agern  teil die alljährlich sämtliche Svort-
»iidentinnen des ganzen Reiches vereinigen

Als Forscherin  beschäftigt sie sich vor¬
wiegend mit Ingendbiologie Konstitutions¬
ehre anatomischen Problemen und mit Fra-
,e,<des Frauensports Den Dr habil erwart
sie mit eine, anatomischen Untersuchung .Ein
ilust des Trainings aus die Skelettmuskiila-
»uv' ltẑ erhielt sie einen Lehrauftrag Sie
stäl, sportmedizinische Vorlesungen für die
Ausbildung gnd Fortbildung von Turn - und
Svortlehr - rn und -lehrerinnen über Biologie
Anatomie Erste Hilfe Massage u a m Be¬
fürwortet v»m Reichs«rzteführer Dr Conti
erfolgte im Novembe . lütt , ihre Ernennung
zur Dozentin kür das Fnchgelüet Sportmedi¬
zin unter Zuweisung an die medizinische Fa-
kultät *,er Universität Berlin

Frau Dr Hofsmann will wie sie in einer
Unterredung betonte körperliche Erziehung
nicht, als für sich bestehendes Sondergebiet
sondern als Teilg ' biet der allgemei¬

nen Gesund heitssührung  aufgefaht
wissen. Diese wiederum soll Grundlage für
die Leistungsfähigkeit unseres Volkes und nir
eine gesunde und frohe Gestaltung des Fami
lien - und Gemeinschaftslebens sein? Ihr Lehr
amt und ihre praktische Tätigkeit an oer Hoch
schule führen sie mit der studierende » Sport
jugend und mit den Lehrkräften des Turn¬
unterrichts an den Schulen zusammen . Sie
ist jedoch bestrebt , noch auf weitere Kreise de,
weiblichen Jugend Einfluss zu gewinnen . Da
rum unterrichtet sie in theoretischen Fächern
an führenden Ghmnastikschulen. pflegt Bezie
Hungen zum Bunt Deutscher Mädel , zun,
Arbeitsdienst für die weibliche Jugend unt
zur NS .-Frauenschaft . die in Iugendgrupven
aber auch für ihre älteren Mitglieder di,sportliche und gymnastische Arbeit aufbaut

Es gibt im Fr . ucnsport  eine ganz,
Reihe von Fragen , die die Jugend - und Volks
erzieher vor allem aber die Mütter von Töch
tern bewegen. So wird bänkig erörtert ot
L e i st u n g s s H u l > ng oder Bewe
gungsschuluug  dem Madel angemessene,
sei. Frau Dr . Hosfmann ist der Meinung
und sie begründet sie mit langjähriger Er
fahrung und Beobachtung - dass beide den
verschiedenen Altersstufen angepastt , für die
korperlicye und weiterhin für die seelische»nt
Charakter bildende rrziehuna der weihlichen
Jugend nötig seien, lieber die Wirkung des
c-PortS aus die Mutterschastsleistung der Frau
ist sehr viel und oft recht oberflächlich und
vorurteilsbesnngen aeoretisiert worden Die
«vortärztin bestätigt , was auch bereits Unter
suchungen von sportstnteressierten praktischen
Aerzten ergaben : Dast nämlich vernünftig be
triebener Sport die Mutterschastsleistung n»,
fördere Hausfrauen und Mütter übersehen
und unterschätzen noch immer die Bedeutung
von Svor , und Gurinastik als Quelle
körperlicher u .. d seelischer Erfri¬
schung  auch kür di alteren Frauen obwohl
sie doch gerade die frohgemute Stimmung in
de- Familie zu tragen und wiederherzustellen
haben Zu all diesen Fragen h„t Frau Dr
Loksmann in Presseveröfsentlichnrigen des
öfteren klärend , richtungweisend und werbend
kur einen breiteren Leserkreis Stellung ge
nornmen So ist sie auch ührr ihre wissen¬
schaftlichen Fachkreise und über die Erzie-
hungskreise der Jugend «n denen sie tätig
ist bekannt geworden

..Ich fühle mich ebensosehr als Erziehe¬
rin wie als Aerztin"  sagte sie im Ge
sprach Mit dieker Einstellung arbeitet sie
praktischen Dienst am Lehendigen mit wissen-
schistlicher Forschung verbindend lebendiger
Beweis d-rsur wie fruchtbar die Mitnri -eil
der Frau sein kann besonders wenn sie au*
einem Gebiete liegt das kür die weibliche
Jugend für die künftl .-en Mütter und damit
für die Zukunft unseres Volkes so wich
tia ist. vr k tz - L

Erschaut und erfahren
Sicher stimmt etwas nicht wenn sich zwe,

Menschen mit jedem Tag noch liebenswürdige,
tvgegnen : denn olle richtig gradgewachlenenNaturen machen untereinander keine unnöti»
gen Worte.

Wie bekanüle ich
angeirorenk Kartoffeln?

Der Winter bringt es leider mit Uch dass
hin und wieder Kartoiiri » Gemuie und Lbst
Frostschaden auiweiien iei es dass mir einge-
lagerte Kartoffeln nicht rechtzeitig zugedeckt
haben ode, gekaufte Nahrungsmittel angeiro-
ren sind Angerrvlene Kartoffeln sind ebenio
wie angeirorenes Gemuie und Obst nach einer
kleine» Vorbehandlung durchaus noch gut zu
verwenden Angejrvrene Kartoffeln die einen
etwas süstlichen Geschmack haben werden zu¬
nächst in kaltes Wasser gelegt dem man einigeEsslöffel Elsig oder etwas Salz zutetzen kann.
Dadurch werden sie srostirei ausserdem ver¬liert sich der süstliche Geschmgck weitgehend
oder sogar ganz

Solche Kartoffeln werden wir vor allem zu
Gerichten verwenden bei denen ein etwa »och
vorhandener süsser Geschmack nicht mehr stört,
z B z» Kartoffelbrei mit einer süstiauren
Tunke Sie lassen sich aber auch zu anderen
Gerichte », wie zu Puffern oder Klötzen ver¬
wenden Dämpfen wir Pellkartoffeln als Bei¬
lage zu Gemüsegerichten io können wir unten
in daS Wasser des Kochtopfes etwas Eisig zu¬
geben die Essigdampse beseitigen dann den
noch vorhandenen süssen Geschmack In das
Kochwasser von Kartoffeln dürfen wir aller¬
dings keinen Eisig giessen Auch Gemüse und
Qbst werden in kaltem Wasser auige.taut nicht
etwa durch tlebergirsten mit heissen, oder aus
der heissen Herdplatte Die Dauer des Auf-
tauens richtet sich nach dem Grad des Er-
frorenseinS und nach der Grösse des Gemüses.
Nach dem Anitanen das man durch Ein¬
schneiden mit dem Messer feststellen kan» wird
das Gemüse selbstverständlich gleich verwen¬
det Es wird dann weiter wie Frischgemüse
behandelt

Angesrorene Aepfel kann man zum Teil
meist noch roh essen̂ andernfalls verarbeitetman sie zu Mus Ist ein grösserer Kartossel¬
vorrat erfroren , so lässt man die Kartoffeln
bis zu ihrer Verwendung gefroren liegen,
muh sie aber vor dem Eindringen weiteren
Frostes schützen Das Austauen im Kalten
gilt übrigens auch für gefrorene Nahrungs¬
mittel . vor allem Fisch, der durch das Einfrie¬ren keineswegs etwas von seiner Qualität
eingebüsst hat . sondern nur länger haltbar ist.
Auch dieser Fisch darf in keinem Fall schnell
aufgetaut werden , weder in heissen, Wasser
noch auf dem Herd sonst werden die Fleisch¬
fasern zerstört Man legt ihn vielmehr auch
in kaltes Wasser und bereitet ihn nach dem
Auftauen sofort zu

! LVir matven öm T?e
stso » rclrkl cr narbmal ^a lang

In diesen Tagen erhalten alle deutschen
Haushaltungen eine Teezuteilung Schon vor
einem Jahr stellte die PersuckiSstellefür Haus¬
wirtschaft des Deutschen Frauenwerks in Leiv-
ia aus Grund von Untersuchungen fest dass

äurch eine feinere Mahlung des
Kaffees  eine Ersparnis von etwa 20 v H
erzielt werden kann ohne dass der Geschmack
oder andere Eigenschaften wie Kofseingehalt.
Schwärzung und Eitraktgehalt eine Einbusse
erlitten Es lag der Gedanke nahe ähnliche
Versuche auch bei Teeausgüssen durchzuführen,
da im Gegensatz zu den Kaffeebohnen die Tee¬
blätter nicht gemahlen sondern im allgemei¬
nen unzerkleinert gebrüht werden

Um sestzuitellen ob durch das Mahlen des
Tees eine Ersparnis erzielt werden kann,
wurden Teeausgüsse verschiedener Konzen¬
trationen von unzerkleinerten und gemahle¬
nen Teeblättern hergestellt und eingehend
untersucht , wir Geschmack- Extrakt - und Tee-
ingebalt oder die Farbe des Ausgusses sich ver¬
ändern Als Methode wählte man Brühen
nnd Filtern Der Geschmack der Aufgüsse
wurde durch eine Reibe von Personen dar¬
unter mehrere Teevrüfer einer Leipziger
Grosshandelssjrma geprüft Durch diese Ge¬
schmacksproben konnte eindeutig festgestellt
werden dass sich durch das Mahlen deS
Tees eine Ersparnis von 25 bis 50
Prozent erzielen lässt  Dabei ist der
von gemahlenem Tee hergestellte Ausguss dem
aus unzerkleinerten Blättern bereiteten ge¬
schmacklich mindestens gleichwertig wenn nichtbesser Dieses Ergebnis wurde bei allen er»
urobten Teesorten erz >e!t Der Unterschied in
der Aufgnssmetbode war geschmacklich nur sehr
schwer krstzustellen Einmal schmeckte der Fil-
teraufguss besser ein andermal der Brüh»
ausguss

Im allgemeinen schien die Filtermethode
einen etwas kräftigeren Ausguss zu liefern.
Die Aufgüsse wurden dann aus ihren Ertrakt-
und Teeingehall untersucht wobei festgestellt
wurde dass 9 Gramm gemahlener Tee den¬
selben Ertrnktgedalt wie 12 Gramm unge-
mahlene , Tee erzielen also eine Ersparnis
von 25 Prozent Auch die Messung der Licht¬
durchlässigkeit als Mast kür die Farbe des
Tees zeigte dasselbe Ergebnis : eine Erspar¬
nis von über 25 Prozent durch Mahlen.

Inmitten des Lebens
Wohl reden verstandesieine Leute oft nob¬

ler wie die andern , '-er manchmal auch be¬
sonders widerwärtig : denn wenn sich alle
Energien nur im Kopi veriammel , so kann
doch nichts Herzin ^es dabei hernuskommen.

Die Jugend will vor allem die Kralle er¬proben die Reise will ste wirken sehen und
das Alter stehe dann ruhig und gesichert überalle dem lei ganz Beispiel und Erfüllung.

Unabsehbare Kümmernisse 'ürchtet doch
immer nur der Mensch welcher das augen¬
blicklich Notwendige nicht genug beschaut.Geckau besehen >U das hier wie m,t dem
Lampensieber auch das meldet sich nur dann,
wenn man nickt aufmerksam genug tst auf
di> gerade vorliegende Aufgabe T 8 »
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„Weiß Ihr Pater davon ' , erkundigte fick

Bergliot . „Ich meine, kennt er den Wortlauts
„Noch nicht!"
,L)ann also -7- '
„Werde ich sofort zurückfahrenI Dos meine«

Eie doch? Meine Reise war also vergeblich' ,
schloss er mutlos.

„Aber Sie wissen doch nun , daß Sie Barrai
kn Hamburg zu suchen haben ! Suchen Sie ihn
also. Sie werden ihn sicherlich in einem der
ersten Hotels antrefsen . Er wohnt nur in
teuren und sehr anständigen Hotels . Tritt gern
als das auf , was er sein möchte. Sie verstehen?
Darum wird es Ihnen auch leicht, ihn zu
finden .'

,/Zie müssen ihn ja kennen!'
„Oh, ja, jo. ich kenne ihnl Und versuchen Sie,

ihn zu sprechen. Sagen Sie ihm —", sie hielt
plötzlich inne , blickte starr vor sich hin , um gleich
darauf aber fortzufahren , „sagen Sie ihm, das
Sie mich gesprochen hätten . Vielleicht genügt
basl Wenn nicht, sagen Sie ihm weiter , daß ich
genau so handeln würde , wie er vorausgesehen
hat . Er kennt auch mich! Wenn er Ihnen die
Originalbriefe aber aushändigt , so — so würde
ich ihm — verzeihen", schloß sie leise.

Herbert Gontard sah sie schweigend an.
„Und auch die Wechsel", setzte Bergliot hinzu.

„Natürlich auch die Wechsel, salls er sie hat !"
„Wer sollte sie denn sonst haben ?" fragte

Herbert überrascht.
„Wer weiß es?" Bergliot zuckte die Achseln

und wandte sich ab, so daß Gontard ihr Gesicht
nicht sehen konnte.

„Ich bin Ihnen zu so großem Dank ver¬
pflichtet," murmelte er, „und ich weiß gar
nicht, wie — ich Ihnen das ausdrücken soll."

„Bedenken Sie , daß auch ich nicht ohne
Schuld bin", entgeqnete Bergliot . „Aber ande¬
rerseits verlassen Sie sich auf mich."

Sie reichte ihm die Hand, und Herbert ergriff
sie sofort, um sie mit dem Ausdruck der Ehr¬
erbietung an seine Lippen zu ziehen.

„Und gehen Sie zu Ielena, " fügte sie herzlich
hinzu . „Das ist wichtig. Geben Sie mir auch
Nachricht, ja ? Versprechen Sie es mir !"

„Bestimmt !" versicherte Gontard.
Plötzlich wurde seine Aufmerksamkeit von der

fast vollendeten Tonfigur , an der Bergliot
Barrat gearbeitet hatte , abgelenkt. Er trat
rasch darauf zu.

„Wie schön," meinte er in verändertem , wie
befreitem Ton . „Welche Künstlerin Sie sind,
gnädige Frau ! Ist das ein Grabmal ?"

„Ja , ein Grabmal . Gefällt es Ihnen ?"
„Es ergreift mich— es geht eine große Ruhe

davon aus . Wie nach Übcrstandxnen Leiden. Es
ist wirklich schön!"
- „Ja , es ist etwas Großes um das Leiden,"
sagte sie.

Der junge Gontard senkte nach einem letzten
fragenden Blick auf diese merkwürdige Frau
den Kopf, grübelte wohl eine Minute lang Uber
Ihre Worte , dann raffte er sich auf.

„Leben Sie , wohl, Frau Darrat . Ich danke
Ihnen !"

Mit einem tiefen Atemzug wandte er sich
rasch ab und verließ das Atelier , um direkt zur
Lahn zurückzufahren. Bergliot trat an das
große Fenster , durch das sie ihrem unerwar¬
teten Besucher nocki nacksseben konnte. Sie sah
ihn aus demselben Wege forlgehen wie vor nou)
nicht zwei Stunden Barrat auch, auf demselben
Wege, unter den tropfenden Zweigen und Uber
das nasse Laub.

Nun würde sie doch wenigstens noch bis mor¬
gen Zeit haben, ihre Arbeit zu vollenden. Was
dann kam, vermochte sie nicht mehr zu beein¬
flussen. denn sie hatte ihren Entschluß bereits
aus der Hand gegeben.

Am Spätnachmittag traf Herbert Gontard
wieder in Hamburg ein und begab sich sofort in
die Wohnung seines Vaters , weil er zunächst,
«he er weitere Maßnahmen ergriff , erfahren
wollte, was sich in der Zwischenzeit ereignet
hatte.

Er traf jedoch seinen Vater nicht an . Darum
fragte er Lisa, wohin der Staatsanwalt ge¬
gangen und was wegen der Beisetzung be¬
schlossen worden wäre . Sie war offenbar sehr
erleichtert , daß wenigstens der junge Herr da
war , nun hatte sie doch jemanden , dem sie sich
anvertrauen konnte, Herbert sagte sich, daß es
nur natürlich sei, wenn das junge Djng nach
den langen Stunden des Alleinseins in der
großen, stillen Wohnung und in dieser gedrück¬
ten Atmosphäre den Wunsch empfand, mit
einem Menschen zu reden.

In Hut und Mantel ging er direkt ins
Arbeitszimmer , wohin Lisa ihm folgte. Er ließ
sich-auf den Stuhl am Schreibtisch nieder , warf
seinen Hut vor sich auf den Tisch und griff nach
dem aufgerissenen Umschlag, den er dort vor¬
fand . Er drehte ihn gedankenlos zwischen den
Händen , während Lisa ihm stockend von dem
Besuch des Herrn Pölitz berichtete, dem er zu¬
nächst keine Bedeutung beimaß. Der Name
sagte ihm nichts. Plötzlich aber zuckte er zusam¬
men. Er hatte gesehen, daß dieser zerrissene
Umschlag — der Vater mußte ihn in Hast ge¬
öffnet haben , nicht wie sonst sorgsam mit dem
Brieföffner —, daß dieser Umfckiaa mit Bleistift

eine Aufschrift trug : „Herrn Staatsanwalt
Gontard ' stand darauf , und er erkannte diese
Schrift sofort . Ein lähmender Schreck packte ihn.

„Wie kommt dieser Brief hierher ?" unter¬
brach er Lisa, und hielt ihr das Papier hin.

„Bon einer Dame, " erklärte sie eifrig . „Sie
war hier und wollte den Herrn sprechen, der
war aber schon fortgegangen . Gleich nachdem
dieser Pölitz weggegangen war , wollte der Herr
Staatsanwalt zur Bank . Und wie er fort war,
kam die junge Dame. Eine sehr feine und
freundliche Dame war es, Herr Doktor — ganz
anders als dieser Pölitz. Eine Ausländerin,
glaube ich, aber sie hatte die gnädige Frau
gekannt ! So gut sprach sie — ja . Und sie sagte
auch sofort , daß man den Pölitz hätte hinaus¬
werfen sollen. Und dann schrieb sie diesen
Brief ."

„Sie kannte die gnädige Frau ? Und sie sagte,
daß man den Pölitz hätte hinauswerfen müssen?
Ja kannte sie denn auch den?" fragte Herbert,
noch immer verstört.

„Das muß sie wohl. Denn der Herr Staats¬
anwalt hat ihn tasächlich hinausgeworfen , oder
wenigstens so— die Tür gewiesen. Er war sehr
aufgeregt und böse."

Herbert Gontard saß vor dem Schreibtisch
seines Vaters und wandte kein Auge von dem
Mädchen, aber Lisa merkte es keineswegs , denn
es war , als blickte er auf etwas , das hinter ihr
war.

„Mein Vater war also — sehr erregt , sagen
Sie ? Und er ging sofort nach diesem Pölitz weg
-zur Bank ?"

„8a , er sagte wenigstens , daß er dahin ginge,
und ich sollte Ibnen das auch sagen, salls Sie
käm-n. Aber nicht sofort

„Wieso nicht sofort ?"

Uaelirielrter » aus aller V̂elt
Selbstmordversuch wegen 2Ü Pfd. Butter

Eine Frau aus Bad Meinberg,  die
Selbstmord verüben wollte, mußte von der
Polizei zu ihrer eiienen Sicherheit in Hast
genommen werden. Die Nacknorsckmnaener-
gaven, daß die Frau einige Lage zuvor Zwan¬
zig Pfund Butter gefunden, aber nicht ab-
gelieiert hatte . Aus Reue und aus Angst vor
Strafe wollte sie nun aus dem Leben schei¬
den. Sie wurde zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt.

Bauer schlief auf seinem Vermögen
Ein Bauer aus einem Ort bei Nort¬

heim  im Harz nahm allabendlich 3100 Mark
und vier Sparkassenbücher mit in sein Bett.
So schlief er monatelang regelrecht auf seinem
Vermögen , bis in diesen Tagen der Schatz ver¬
schwunden war . Die Po izei hielt einige Haus¬
suchungen ab und fand einen Teil des Geldes
schließlich in einem Ofenrohr , den Rest und
dir Sparbücher in einem Schrank. Die selt¬
same „Geldwanderung " als solche konnte nicht
geklärt werden.

Beim Fenstarln Frauenkleider gestohlen
In Blexersande (Oldenburg ) versuchte

ein junger Mann seiner Angebeteten fen-
sterlnderweise einen Besuch abznstatten . Er
stieß auf erheblichen Widerstand , und da die
Schöne sogar zu schreien begann , suchte er
schleunigst das Weite. Zum Leidwesen des
Mädchens nahm er aber all ihre auf dem
Stuhl ausaebreiteten Kleider und eine Geld¬
börse mit . Bis jetzt hat man den liebesdursti-
gen Dieb noch nicht erwischen können.

Achtzigjähriger Greis verbrannte
In der oberschlesischenStadt Hin den»

bürg  erlitt ein achtzigjähriger Mann , der
sich an einem eisernen Ofen wärmen wollte,
plötzlich einen Schwächeansall und fiel Mit
dem Oberkörper auf die glühende Herdplatte.
Dabei fing seine Kleidung sofort Feuer . Ehe
die siebenundsiebzigjährige Ehefrau Hilfe her¬
beiholen konnte, hatte der Invalide so schwere
Verletzungen an der Brust , an Armen und
Händen erlitten , baß er kurz darauf starb.

Vierzehnjährigen die Ehe versprochen
Ein gemeingefährlicher. Casanova .wurde

von der Polizei in Teschen  in der Person
des Vierzehnmal vorbestraften Karl Kupczpk
festgenommen. Er unterhielt zu der 14jähri-
gen Tochter seiner Mieter intime Beziehun¬
gen und hatte das Mädchen dadurch gefügig
gemacht, daß er ihm für sväter die Heirat
versprach. Um die Beziehungen fortsetzen zu
können, versteckte er das Mädchen, obwohl eS
vom Arbeitsamt zum Antritt einer Dienst¬
stelle gesucht wurde.

Wölfe wüten unter Remitieren
Aus den öden Gebirgen Mitte lnor-

weaens  kommen Meldungen , daß sich die
Wolssplage wieder unangenehm bemerkbar
macht. Es sind zwei große Nudel festgeftellt
worden, die in der Nähe des Slaasagipfels
über hundert Nenntiere gerissen haben. Man
bereitet energische Maßnahmen zur Bekämp¬
fung dieser Würger . Die Abschußprämie be¬
trägt zur Zeit 500 bis 700 Kronen.

Wafserwüsten ln Portugal
Die infolge der wochenlangen Unwetter

eingetretenen Ueberschwemmungen sämtlicher
Flußläufe in Portugal haben in den letzten
Tagen katastrophale Formen angenommen.
Die ganze Tejoniederung ist ein einziges
Ueberichwemmungsgebiet. Zn der Gegend von
Abrantes  sind mehr als 1500 Häuser über¬
schwemmt, deren Bewohner mit Booten von
den Dächern geholt werden mußten . Ganze
Dörfer sind seit Tagen nur noch Inseln in
einer großen Wasserwüste. Viele Hauser sind
eingestürzt . Ein zwölfjähriges Mädchen wurde
von den Fluten des Nabobaches bei Mon-
corvo ersaßt und ertrank . Bei Fuzeta wurde
ein SSjähriger Mann von der Ueberschwem-
mung des Troncobaches überrascht und ins
Meer abgetrieben . In Lissabon  wurden
die zu ebener Erde liegenden Säle des Mu¬
seums für zeitgenössische Kunst überschwemmt
und viele wertvolle Gemälde beschädigt.

Aeberschwemmungen in Südaustralren
In Südaustralien  sind gewaltige

Ueberschwemmungen eingetreten . Zahlreiche
Städte stehen zum Teil unter Wasser, de«
Eisenbahn - und Straßenverkehr ist unter¬
brochen. Sechs Personen sind ertrunken,

kvckv kumiliv Uitxlieck cksr ki8V.

„Ich meine, er ging erst noch nach chMeiU'
und da geschah das Unglück mit der Lgse, im.
ZMwer von der gnädigen Frau , wobei er sich
nef in die Hand ichnitt. Erst als Ich ihm die
Hand verbunden hatte , ging er weg."

Herbert stützte die Arme auf den Tisch und
legte den Kopf in die Hände . So saß er eine
Zeitlang.

„Er kam inzwischen noch mal wieder ?" fragte
er dann , ohne ble Stellung zu verändern , „weil
er doch den Brief von Fräulein Les - ich
meine, t .n Brief der Dame inzwischen gelesen
hat c

,Za . er kam noch mal . Es ist auch gar nicht.,
lange her . Ich sagte ihm das von dem Brief und
der Dame , und ex ging sofort hierher ins Zim¬
mer, um nachzmehen. Dann los er den Brief ."

„Run , und dann ? Was dann ?"
„Es war so still. Ich hatte irgendwie Sorge

— man muß ja in letzter Zeit Sorge haben um
den HerrnI Ms ob er im Fieber wäre , ging es
manchmal! Er spricht nicht, hört kaum, weder
an Essen noch an Schlafen denkt er . Da muß
ein Mensch sa krank dabei werden . Ich wollte
nun wenigstens fragen , ob ich ihm etwas Kaffee'
oder sonst was machen dürfte — aber nein !"
Sie kämpfte wieder mit dem Weinen , schüttelte
trostlos den Kopf.

„Er wollte nicht? Was tat er denn ? Sie.
waren doch hier drin ?"

„Ach — er saß da — genau so. wie Sie eben
auch, Herr Doktor , mit Verlaub zu sagen - so
den Kopf in den Händen . .Nein ' , sagte er nur,
.danke!', steht ans und läuft wieder weg." ,

Herbert erhob sich, als wollte er sofort diesem
Beispiel folgen , da klingelte es.

„Sehen Sie nach", bat er.
Nach wenigen Minuten kam sie mit der Nach¬

richt wieder , daß der Beerdigungsuntern -Hmer
da wäre , er wünsche den Herrn zu sprechen.

„Lassen Sie ihn hereinkommen ." i
Leise und behutsam kam ein schwarzgeklei¬

deter Mann herein , der Herbert mit einer
feierlichen Verbeugung begrüßte.

„Entschuldigen Sie die nochmalige Stö¬
rung, " bat er bescheiden, „ ich lamme nur noch
wegen des Grabsteins , den der Herr Staats¬
anwalt ausgesucht hatte . / ' »

(Fortsetzung folgt.)

« kür»Ils
Starke Viehbestände der Landwirtschaft

Einen Einblick in den Gesamtaufbau der
Viehhaltung in den landwirtschaftlichen Be¬
trieben geben weitere Ergebnisse der lano - ,
wirtschaftlichen Betriebszählung 1939, die!
vom Statistischen Rcichsamt jetzt veröffentlicht!
werden . Hiernach wurden insgesamt 3,8 Mil¬
lionen Pferde  in 1.35 Millionen Betrieben
gezählt ; es war damit nur etwa ein Drittel der
landwirtschaftlichen Betriebe mit Ob und!
mehr Hektar Betriebsfläche an der Vierde -,
Haltung beteiligt . In Württemberg beträgt!
die Zahl der Pferde 100 317. In 2.95 Millio-
nen Betrieben wurde ein Rindvi ebbe¬
stand  von 23,5 Millionen Stück fcstgestellt:
mehr als . neun Zehntel entfallen auf Be«,
triebe mit 0,5 Hektar und mehr Betriebs¬
fläche. Schweine  wurden 24,07 Millionen'
in 4.3 Millionen bäuerlichen Betrieben!
,ezählt; fast zwei Drittel aller Schweine wer-

dinen in ' den Betrieben zwischen 5 und 100'
Hektar gehalten . Ferner gab .es 1939 rund
387 000 Schafbaltnngen  mit 6 Millionen.
Schafen ; nur 7.6 v. H. der landwirtschaftlichen'
Betrieb mit 0 5 und mehr Hektar Betriebs-
fläche hielten Schafe. Seit 1933 ist tue Zahl
der Betriebe mit Schafhaltung im Rcichs-
aebiet um 42 v. L . aelliegen.

// --« kr; rer » «k r-e^ eLr«rr/s « tt .'
1-o-r 28.49 bis 9.92 b/kr*

A3, kresr -s IVürttembLre Oiokü 6vsL!Nt!siluntz O Lose*
a 0 r . Ltuttxsrt . k'riLärlekstr 13 Vsr !ax»l«iter uvä Sckriit «.
Isiter kV kl Zvbsslo.  1 'alv Verlag : 6<tnvrirrvslä
6mdkl .. Oruelc: ä kuek ^ruekersi Oslv,

2 . 2t . kreislist « L xültiL j

Amtliche öekcmntmachungen
Zuteilung von Eier«

Aus die Abschnitte, und d der vom 13. Januar bi, 9. Februar
1941 glllllgen Bestellschein, der Ncichsrierkartrwird bis zumv. F.b uar
1941 je ein Ei. insgesamt also zwei Eier, für jeden Delsorgungsberech-
tigten.abgegeben.

Salm, den 25. Januar 194l
Ter Landrat

— Ernährungsamt Abt. 6 —

KrikMimerhiljMrli der deiiWa Bold«
Ortsgruppe Ta!w

Am Donnerstag , den 89. Januar , an alle WHW -Detrruten
Sonderausgabe

Buchstabê « von 10.00 Uhr bis 13.00 Uhr
. L. - 2 , 14 .00 . . 17.00 ,

Ferner morgen Dienstag , den 88. 1. 41, um 16.30 Uhr sehr
wichtige

Biockmutterbesprechung
auf der Dienststelle Salzgasse 11.

Der Ortsbeauftragte

VIL?O8I cils groüs IsiniUSN-
Loniila ^ L̂ sitiipg
lesen rrellLgaeir! 20?t.

Wir suchen
tüchtigen, zuverläsfigen

Milchverteiler
Molkerei Ealw Badftr-ß-s?

Raum
zum Unterstellen von Möbeln
<3 Zimmer) zu mieten gesncht.

-S . Rsheee . Zoll-,Wen t,Lsl « ,
Zollamt

Ein l '/.jährige»

Zuchlrind
(Roeschech) »erkauft

Jakob « »«ch. « » ksea

Mlvlllt'5
vMimUea

,1nck einrignktigl

Der NSD -Kindergarten
ist ab Dienstag , de» 28. San.
wieder

eröffnet.

In Gasthaus aus dem Lande
wird fleißiges

Mädchen
vom Land« in Dauerstellung ge¬
sucht. Gute Behandlung.

Eduard Barth
Nleder-Ramstadtb. Darmftadt

Setze eine 3jährige, leicht ein-
gefahrene

Rappstute
dem Verkauf aus

Soh . Schnaidt «. Ban«
Wilerbach

VM MUMPM

U Montag  19 .30 Uhr U

zum letzten Mal  s
D Dieses Filmwerk von der Z
W schwer. Jugend des Volks- s
U tümlichsten deutschen Dich» U
N ters ist kein biographischer U
W Film im üblichen Einnc .Es U
^ ist ein mitreißendes Drama «
V vomRingenundLeidendcs W
D jungen Schiller. Der dies- D
D wöchige Kriegsbericht ist
D besonders aktuell und in¬

teressant.
Jugendfrei!
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